
    
      [image: Cover]
    

  



Miguel de Torres

Ein Frachtraumschiff auf Reisen 3: Raumpiraten und Bürokraten










                    
                    
UUID: c078c113-b57d-4f38-8ef7-734544e02278

Dieses eBook wurde mit StreetLib Write (https://writeapp.io) erstellt.







    
    Inhaltsverzeichnis

    
    
	
Ein Frachtraumschiff auf Reisen 3: Raumpiraten und Bürokraten



	
Copyright



	
1.



	
2.



	
3.



	
4.



	
5.



	
6.



	
7.



	
8.



	
9.



	
10.



	
11.


	
Anmerkungen






        
            
                
                
                    
                        Ein Frachtraumschiff auf Reisen 3: Raumpiraten und Bürokraten
                    

                    
                    
                        
                    

                    
                

                
                
                    
                    

  
von Miguel de Torres



 








 








 








  
Nachdem
durch einen unglückseligen Zufall der Sternenkatalog gelöscht
wurde, schließen sich Abdullah und Tsarong den Pirat… den
Viktualienbrüdern an. Dabei treffen sie auch auf einen Bürokraten,
der das ganze Universum mit seinen Formularen beglücken will. Aber
wie wird man dadurch reich?
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„Gute
Güte! Wo, bei Allah, sind wir hier?“

Der
Bildschirm der Außenbeobachtung zeigte nichts als eine namenlose
Schwärze, woran auch Abdullahs an sämtlichen Knöpfen drehende
Wurstfinger nichts ändern konnten.

„Eine
Dunkelwolke! Wir sind inmitten einer Dunkelwolke gelandet!“,
konstatierte er erschrocken.


„Unfug“,
antwortete Tsarong, Abdullahs tibetischer Freund, Partner und Pilot
in Personalunion. „Darf ich dich daran erinnern, dass die Kamera
der Außenbeobachtung beim letzten Notstart wie üblich ihren Geist
aufgegeben hat?“


„Richtig!“
Der beleibte Kapitän schlug in hilfloser Wut mit der geballten
Faust
auf das Kommandopult. „Hier funktioniert ja wirklich nichts
mehr!“

„Warum
verwendest du nicht gleich einen Vorschlaghammer?“, meldete sich
der Bordcomputer giftig zu Wort. „Aber ich kann dich beruhigen:
Zumindest 
ich funktioniere noch! Und nach meinen
Ortungsergebnissen befinden wir uns 
tatsächlich inmitten
einer Dunkelwolke! Gratulation! Wir haben Glück gehabt! 
Wie viel
Glück, werdet ihr mit euren Spatzenhirnen, die bereits vor
Gleichungen mit tausend Unbekannten zurückschrecken, wahrscheinlich
niemals begreifen.“


Abdullah
warf seinem Partner einen triumphierenden Blick zu. „Eine
Dunkelwolke! Hab’ ich doch gleich gesagt! Das ist natürlich
Unglück im Glück, denn nun müssen wir gewissermaßen in
Schleichfahrt erst einmal die Wolke verlassen, bevor wir uns weiter
orientieren können. Computer, wir …“

„Sorry,
wenn ich euch schon wieder unterbreche, aber heute ist tatsächlich
unser Glückstag – wenn ich mal davon absehe, dass uns der
Sternkatalog auf unerklärliche Weise abhanden gekommen ist
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.
Wir haben Gesellschaft! In geringer Entfernung befinden sich fünf
Raumschiffe, die offensichtlich zusammengehören, auch wenn sie alle
verschiedene Formen haben. Soll ich versuchen, Kontakt
aufzunehmen?“

„Ich
weiß nicht …“, murmelte Abdullah, der sich auf seine Rolle als
Kapitän des alten, aber immer noch einigermaßen raumtüchtigen
Frachters INSCHALLAH besann. „Fünf sind ein bisschen viel. Ich
meine, nur für den Fall, dass sie nicht ganz so friedliche
Absichten
haben wie wir. Es sind unsichere Zeiten, und wir wissen ja auch
nicht, in welcher Gegend wir gelandet sind …“

Tsarong
schüttelte den Kopf. „Man muss nicht immer das Schlimmste
annehmen. Wir sollten auf jeden Fall Verbindung aufnehmen. Die
Wahrscheinlichkeit spricht durchaus dafür, dass es sich um nette,
hilfsbereite Menschen handelt, die uns vielleicht sogar Ersatz für
den, äh, verlorengegangenen Sternkatalog beschaffen können.“


„Wahrscheinlichkeit
hin oder her! Es könnten aber auch eklige quallenartige
extraterrestrische Monstren mit einem Vivisektions-Tick sein! Ich
habe da neulich einen alten Film gesehen, in dem grauenhafte
Echsenabkömmlinge …“

„Neues
von der Front, Käpt’n“, ließ sich der Bordcomputer, respektlos
wie immer, vernehmen. „Deine ekligen quallenartigen
extraterrestrischen Monstren mit dem Vivisektions-Tick kennen den
GU

  

  
  [2]

-weit
normierten Hyperfunk-ID-Code! Soll ich das Bild reingeben?“


Schicksalsergeben
zuckte Abdullah mit den Schultern. „Wenn du unbedingt willst,
okay.“

Nun
erhellte sich der Bildschirm. Sichtbar wurde ein mehr oder weniger
menschliches Antlitz, bei dessen Anblick Abdullah, Tsarong und
Nick,
der Weltraumpfarrer – der Dritte in ihrem Bunde – den Atem
anhielten: Wirres, schwarzes Haupthaar und ein ebensolcher Bart
umrahmten einen zusammengekniffenen Mund, eine stark rötlich
gefärbte Knollennase und ein einsames, suchendes Auge. Nur ein Auge
deshalb, weil das andere, linke, hinter einer schwarzen Klappe
verborgen war, die mittels eines Gummibandes, das um den Kopf des
Mannes lief, an Position gehalten wurde. Über seine linke Wange zog
sich eine hässlich aussehende, leuchtend rote Narbe.

„Schon
wieder einer mit Augenklappe!“, entfuhr es Abdullah in unangenehmer
Erinnerung an Gu Ru, den ebenfalls einäugigen Türsteher des 
Hauses
der tausend Wonnen
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.
„Wenn das kein schlechtes Omen ist …“

Der
Fremde
räusperte sich. „Hier spricht Heribert Heldentod – 
Kommodore
Heribert Heldentod von der MORDLUST, Flaggschiff der
Viktualienbrüder! In eingeweihten Kreisen auch als
Handgranaten-Herbert bekannt! Ihr habt zehn Sekunden Zeit,
euch zu übergeben – eh, ich meine, die Flagge zu streichen, wenn
ihr keine Lust habt, über die Planken zu gehen, beim Klabautermann!
Na, wird’s bald?“

Ratlos
blickte Abdullah seinen Partner an. „Bei Allah! Wovon spricht
dieser Mensch?“

„Wenn
es
dir recht ist, werde ich die Verhandlungen übernehmen“, antwortete
der Tibeter. Als der Kapitän nur stumm nickte, wandte er sich an
den
Kommodore: „Handelsschiff INSCHALLAH, Eigner Reïs Hadschi Abdullah
Ibrahim ben Hadschi Muhammad Marib ibn Hadschi Selim Omar“, bei
diesen Worten deutete er mit dem Daumen auf den rechts neben ihm
stehenden Träger dieses Namens, „und Erster Offizier Tsarong. Der
Dritte hier ist Nick, der per Anhalter durch den Weltraum reisende
Weltraumpfarrer.“ Er nickte kurz. „Wenn ich Sie recht verstanden
habe, sind Ihre An- und Absichten nicht friedlicher Natur, Mister
Heldentod?“

„
Kommodore!“,
brüllte sein virtuelles Gegenüber und lief rot an, so dass
sich
die Farbe des Gesichts zur Gänze dem Teint der Knollennase
anpasste.
„Für dich immer noch 
Kommodore Heldentod!“ Dann lachte er
dröhnend. „Du drückst dich aber gewählt aus, beim Klabautermann!
Nein, unsere An- und Absichten sind durchaus nicht friedlicher
Natur!
Wir, die Viktualienbrüder, sind ehrliche Raumpiraten, für die keine
Beute zu klein oder zu groß ist!“ Er unterbrach sich und raunte
einer Person, die neben ihm, jedoch außerhalb des
Erfassungsbereiches der Optik, zu stehen schien, zu: „Der Papagei!
Verdammt, muss ich denn immer alles selber machen?“ – „Kommt
schon!“ Ein Zeigefinger schob sich ins Bild, auf dem ein in allen
Farben schillerndes Flügeltier saß, das mit einem martialisch
gebogenen Schnabel ausgestattet war. Das Tier wusste offenbar, was
von ihm erwartet wurde, und stieg von dem Zeigefinger um auf die
rechte Schulter des Kommodore. Dort gab es zunächst ein leises
Krächzen von sich und kreischte dann laut und deutlich vernehmbar:
„Rrrübe rrrunter! Rrrübe rrrunter! Hahahahaha!“


Abdullah
griff sich erschrocken an die Kehle, während Tsarong ein leichtes
Grinsen nicht unterdrücken konnte, als er sah, dass der Papagei die
Gelegenheit nutzte und etwas auf das Schulterteil der roten
Phantasieuniform fallen ließ, was aber von deren Träger nicht
bemerkt wurde.

„Also
was ist? Die zehn Sekunden sind längst vorbei – ach, was bin ich
heute wieder gütig! Wählt ihr Kampf und Tod oder Übergabe und –
vielleicht – Leben?“

„Oh,
Allah!“, flüsterte der Kapitän seinem Partner zu. „Was sollen
wir tun? Wir sind praktisch unbewaffnet! Können wir nicht einfach
türmen?“

„Keine
Chance“, antwortete der Tibeter ebenso leise. „Bis wir die nötige
Geschwindigkeit für den Überlichtflug erreicht haben, haben sie uns
längst eingeholt oder atomisiert. Außerdem haben wir ja ein
kleines, äh, galaktonautisches Problem. Nein, wir …“

„Rrrübe
rrrunter!“, kreischte der Papagei wieder, was seinem Besitzer ein
entrücktes Lächeln entlockte, welches aber alsbald verschwand, denn
das vorlaute Federvieh fuhr fort: „Herbie liebt Lollo! Herbie liebt
Lollo! Hahahahaha!“ Die rechte Hand des Kommodore fuhr ins Bild und
packte den Papagei. „Pass bloß auf, oder du landest doch noch im
Kochtopf!“, fauchte er und gab dem Vogel einen Stoß. Das Tier
brachte sich flatternd in Sicherheit, nicht ohne vorher noch
schnell
eine weitere bleibende Erinnerung auf der Schulter seines Besitzers
zurückzulassen.


„Nun???“

Ein
kurzer, fragender Blick Tsarongs an seine beiden Gefährten, dann
nickte er. „Nun gut. Wir fügen uns der Gewalt und ergeben uns. Wie
geht es jetzt weiter?“

„Wir
werden ein Prisenkommando auf euren Kahn rüberschicken.“ Der
Kommodore warf einen Blick zur Seite und sagte dann zu der nicht
sichtbaren Person: „Übernimm du die Details, Lollo – ich habe
mit dem Smutje in der Kombüse was zu belabern!“ Er stand auf und
verschwand vom Bildschirm. Seinen Platz nahm ein wesentlich ziviler
aussehender jüngerer bartloser Schönling ein, der in irgendeinem
anderen Beruf kaum aufgefallen wäre, aber als Pirat eine absolute
Fehlbesetzung war. Auch er trug etwas, das wie eine
selbstentworfene
und auch -geschneiderte Uniform aussah und von stechend grüner
Farbe
war.


„Lo-lo-lo-lo-lobesang“,
stellte er sich vor. „Ich b-b-bin der P-p-privats-s-sekretär
S-s-seiner H-h-herrlichkeit des Co-Co-Kommodore.“

„Lass
meine Herrlichkeit aus dem Spiel und beschränke dich aufs
Geschäftliche!“, rief die Stimme Heribert Heldentods aus dem
Hintergrund. 
„Au! Verdammtes Mistvieh!“

Der
Privatsekretär nickte nervös und blickte wieder in die Kamera, die
sein Abbild in die INSCHALLAH übertrug:
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„Sie werden angehalten, anzuhalten und beizudrehen. Es wird ein
Enterkommando an Bord Ihres Schiffes gehen und dort – was ist
denn?“

Wieder
konnten die drei Gefährten nicht verstehen, was auf dem
„Flaggschiff“, gesprochen wurde. „Lollo“ Lobesang lauschte
eine Weile, dann glitt ein Leuchten über sein Gesicht. „Natürlich!
Das ist die Lösung!“ In die Kamera gewandt sagte er: „Könnte es
sein, dass heute Ihr Glückstag ist? Ich habe Ihnen einen
geschäftlichen Vorschlag zu machen, der Ihnen, wenn Sie ihn denn
annehmen, nicht nur Haut, Haare und Wanst rettet, sondern auch Ihr
Schiff, an dem, wie ich hier auf unseren Instrumenten sehe, ohnehin
nicht viel dran ist!“

„O
Allah!“, seufzte Abdullah. „Warum muss ein jeder immer wieder
betonen, dass heute mein Glückstag ist? Aber gut, lassen Sie den
Vorschlag hören!“

Der
Privatsekretär räusperte sich. „Im Vertrauen gesagt, wir haben
ein kleines, äh, galaktonautisches Problem. Unser Programmierer,
Stabenow der Stabreimer, hat es tatsächlich geschafft, mitten im
Überlichtflug den Sternkatalog unseres Bordcomputers zu löschen. Er
nannte das 
Regressionstest! Da aber eben wegen dieses
Überlichtfluges die Computer aller Schiffe unserer Flotte
zusammengeschaltet waren, wurde der Katalog simultan auf allen
Schiffen gelöscht. Datensicherung existiert leider auch keine –
Sie wissen vielleicht, wie das geht: Jeder denkt, der andere macht
die Sicherung, und so …“

„O ja,
wir wissen nur zu gut, wie das geht!“, fauchte Abdullah mit einem
vernichtenden Seitenblick auf Tsarong.

„Langer
Rede kurzer Sinn: Überspielen Sie uns mal kurz Ihren Sternkatalog
per Funk auf unseren Bordrechner, und Schwamm über die ganze Sache!
Zum Dank lassen wir Sie laufen, äh, fliegen. Nun, ist das ein
Angebot?“ Lollo Lobesang strahlte in die Optik und war
offensichtlich – wie vorhin sein Kommodore – ganz hin- und
weggerissen von seiner heutigen Großzügigkeit.


Tsarong,
dessen Gesicht einen noch bleicheren Ton als bei ihm ohnehin üblich
angenommen hatte, antwortete mit rauer Stimme: „Das ist in der Tat
ein Angebot, das wir nicht ablehnen können. Dummerweise können wir
es aber auch nicht annehmen … Sie werden es vielleicht nicht
glauben, aber uns ist genau das gleiche passiert: Während des
Überlichtfluges wurde aufgrund eines, äh, peinlichen
Missverständnisses der Sternkatalog gelöscht. Über
Datensicherungen brauche ich Ihnen wohl nichts zu erzählen, und da
stehen wir nun …“

Während
der Tibeter sprach, war die Miene des Privatsekretärs immer
düsterer
geworden, so dass sein Gesicht auf dem altersschwachen Bildschirm
nun
etwas unterbelichtet aussah. „Sie wollen also nicht kooperieren!
Nun gut!“ Er drückte eine Taste und rief, in eine andere Richtung
gewandt: „Anweisung vom Flaggschiff an die Koggen GEMETZEL, Kapitän
Kalaschnikow-Kalle; MASSAKER, Kapitän Molotow-Motte; RAFFZAHN,
Kapitän Raffke-Ralph, und an die Kogge WALKÜRE, Kapitänin
Blutbad-Bertha: Klar zum Entern! Feindliches Schiff und Besatzung
freigegeben zum Ausschlachten! – Oh, wie ich dieses Blutvergießen
hasse!“

„Halt,
halt!“ Kapitän Hadschi Abdullah Ibrahim, der – wie er sich gerne
bezeichnete – „geborene Händler“, erkannte, dass es nun galt,
um sein Leben und das seines Freundes und Partners Tsarong sowie
des
mitreisenden Weltraumpfarrers Nick zu handeln. „Nur nichts
überstürzen. Ich bin sicher, dass auch ohne den unseligen
Sternenkatalog eine Chance zu einer gütlichen Einigung besteht!
Insbesondere können wir Ihnen lebend erheblich nützlicher sein als,
äh, dahingegangen!“

Eine
Hand
mit einem Holzstäbchen, an dem etwas aufgespießt war, das wie der
Rest eines verkrüppelten Brathähnchens aussah, kam ins Bild und
verscheuchte den Privatsekretär: Der Kommodore selbst beteiligte
sich wieder aktiv an den Verhandlungen. Die ehemals leuchtend rote
Narbe auf seiner linken Wange war allerdings mittlerweile, wohl
aufgrund der schädlichen Einflüsse von Bratenfett, nur noch ein
Schatten ihrer selbst. „Ihr da drüben! Genug der Faxen! Der Erste
Offizier der RAFFZAHN, Nimmersatt, wird das Prisenkommando anführen
und euch drei Witzbolde in Ketten abführen! Und dann hat euer
letztes Stündlein geschlagen!“
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„Nimmersatt?
Neidhart Nimmersatt? Doch nicht etwa 
der Nimmersatt?“,
mischte sich nun Nick, der Weltraumpfarrer, in die Diskussion
ein.


Kommodore
Heribert Heldentod, der gerade im Begriff war, die Funkverbindung
zu
unterbrechen, hielt in seiner Bewegung inne. „Genau der!“,
antwortete er verblüfft. „Kennst du ihn?“ Offensichtlich war es
seine Gepflogenheit, jeden mit „du“, anzusprechen.

„Das
will ich meinen, bei allen …!“, bestätigte Nick. „Ich habe ihm
dereinst das Leben gerettet! Können Sie mich mit ihm
verbinden?“

„Ich
will mal sehen …“

Das
Bild
flackerte kurz, dann wurde der Schirm schwarz. Nach zehn langen
Sekunden erschien schließlich ein extrem ovaler Kopf, dessen
hervorstechendste Kennzeichen einige wenige goldblonde Haare waren.
Zwei kugelrunde Augen hefteten sich auf den reisenden
Weltraumpfarrer, dann zuckte ein freudiges Erkennen über das
Gesicht.

„Nick,
der Weltraumpfarrer! Bei allen …“ Neidhart Nimmersatt lachte.
„Ich sage es ja immer: Die Galaxis ist klein!“

„Das
ist
sie!“, bekräftigte Nick. „Wie geht es dir? Das muss nun so etwa
fünf Jahre her sein, nicht war? Bei allen …! Wie ich sehe, bist du
unter die Piraten gegangen!“


„Viktualienbrüder,
mein Lieber, so viel Zeit muss sein! Ja, ja, es hat sich einiges
getan bei mir – aber ich denke, darüber sprechen wir persönlich!
Kannst du kurz herüberkommen auf die RAFFZAHN, oder soll ich zu
euch
kommen?“

„
Du
wolltest doch wohl kommen und uns 
drei Witzbolde in Ketten
abführen, weil unser letztes Stündlein …“

„Aber,
aber“, lachte Neidhart Nimmersatt, „das war doch nicht so
gemeint! Handgranaten-Herbert tritt gerne ein bisschen martialisch
auf, gewissermaßen zur Abschreckung! Keine Sorge, ich bringe das in
Ordnung. Dauert bloß ein paar Minuten!“

Während
der Bildschirm wieder dunkel wurde, fragte Abdullah seinen
Mitreisenden verblüfft: „Sie kennen sich? Sie haben ihm sogar
einmal das Leben gerettet?“

„In der
Tat! Es war auf einem Planeten, dessen Name mir entfallen ist. Ich
weiß nur noch, dass die Bewohner dieses seltsamen Planeten es immer
gut mit allen gemeint hatten, und dass dieser Planet kurz
nach
unserer gemeinsamen Flucht verboten wurde, bei allen …! Leider
trennten sich unsere Wege alsbald wieder; Sie wissen ja, mein Job
…“


Abdullah
und Tsarong nickten verständnisvoll, dann sagte letzterer: „Wie
gut, dass wir Sie mitgenommen haben! Sieht so aus, als würde diese
Tatsache nun 
uns das Leben retten!“


Unvermittelt
flammte der Bildschirm wieder auf, und das unverkennbare Antlitz
Handgranaten-Herberts erschien. Der Kommodore war gerade dabei,
sich
mit einem alten Lumpen – möglicherweise einem ehemaligen
Taschentuch – die letzten Reste der roten Narbe von der Wange zu
reiben. Dann nahm er die Augenklappe ab. „Endlich!“, knurrte er.
„Ich hasse dieses Teil! Mein linkes Auge ist fast blind, müsst ihr
wissen, aber die Klappe trage ich nur zu offiziellen Anlässen – es
wird von einem Kommodore der Viktualienbrüder einfach so erwartet!“
Er machte eine kurze Pause, um sich zu sammeln. „Nun“, fuhr er
dann mit wichtiger Miene fort, „da sich ein altes und verdientes
Mitglied der Viktualienbrüder für euch verbürgt hat, sieht die
Sache natürlich etwas anders aus. Ihr könnt euch uns also
anschließen.“ Erwartungsvoll blickte er in die Optik.


„U-u-uns
euch anschließen?“, stotterte Abdullah erschrocken. „Sie meinen,
wir sollen auch unter die Piraten gehen?“


„V-i-k-t-u-a-l-i-e-n-b-r-ü-d-e-r“,
buchstabierte Heribert Heldentod, „so viel Zeit muss sein! Ja, das
meine ich! Zuerst natürlich nur zur Probe, aber wenn ihr euch
bewährt …“


„A-a-aber
das geht doch nicht! Ich meine, wir waren immer ehrliche, äh, waren
immer GU-Bürger – aua!“ Abdullah rieb sich das Schienbein und
warf seinem Partner einen vorwurfsvollen Blick zu. „Kannst du nicht
aufpassen?“

Der
Tibeter, der einen Schritt zurück gemacht hatte, um außerhalb des
Erfassungsbereiches der Kamera zu gelangen, gab dem Kapitän einen
Wink, der diesen verstummen ließ. „Bist du des Teufels?“,
zischte Tsarong. „Wir haben keine andere Wahl!“


Abdullah
nickte langsam und richtete seinen Blick wieder auf das Abbild des
Kommodores dessen Antlitz sich verdüstert hatte.

„Wir,
äh, sind einverstanden und freuen uns …“

„Euer
Glück!“, knurrte der Piratenchef. Dann entspannte er sich wieder.
„Ihr werdet sehen, wir sind keine so üblen Gesellen, wie man sich
gemeinhin vorstellt“, fügte er im Plauderton hinzu. „Wir sind
ehrliche Viktualienbrüder, die es den Reichen nehmen und den Armen
geben.“

„Das
klingt gut“, nickte Abdullah befriedigt. „Und wer sind 
die
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